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Zur Ausschaltung der Adjutant-Unteroffiziere
als Fahnenträger des Bataillons. Was soll dieser Eingriff

Vom
ärztlichen Honorar

Ich behandle einen leiblichen Bruder,

mit Erfolg. Am Schlüsse der Kur
wünscht er von mir eine «regelrechte
Rechnung». Das passt mir nicht recht.

NAPOLEON
litt oft an Appetitlosigkeit,
denn er kannte noch nicht
das anregende APERITIF

M arTt I N A Z Z I

Denn ich bin sehr anständig und nicht
sehr geldgierig. Und ich sage meinem

Bruder, dass er keine Rechnung
bekomme; wenn er aber wolle, dann
könne er mir ja sonst etwas geben.

«Scho rächt!», meint er, «aber
soviel möchte ich dann doch lieber nicht
auslegen!» M. H.

Vom
Schaffe

De Vater seit zu sim Sohn, wo us
de Schuel ustritt:

«Jede Mensch im Lebe muess

schaffe, 's Schaffe macht z'friede, 's

Schaffe macht gsund, 's Schaffe isch
unentbehrli. Zuedem chamer sich bim
Schaffe eventuell so viel erspare,
dass mer nümme schaffe muess.»

Sako

FLIMS Hotel Segnes
und Post
in jeder Hinsicht

das naturwarme vorzüglich und
billig.

alpine Strandbad Hans Muiier
Direktor.
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